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Die Ortsdurchfahrt in Estedt im Zuge der Bundesstraße 71 ist mit 6,50 Metern sehr schmal. Jedes fünfte Fahrzeug, das durch Estedt fährt,
ist ein Lastwagen. Foto: Archiv / sts

Estedts Rat stellt Antrag:
30 km/h für alle Fahrzeuge

Begründung: Verkehrsbelastung ist zu hoch / Erfolgsaussichten sind sehr gering

ben Lkw zusätzlich auch Pkw
nur 30 km/h fahren sollten, er-
läuterte sie ebenfalls. „Sonst
besteht die Gefahr, dass die
Autofahrer die langsamen
Lastwagen im Ort überholen.“
Hinzu käme, dass es im Ort
nicht weniger als acht Abzwei-
gungen gebe, was eine zusätz-
liche Gefahr für die Verkehrs-
sicherheit bedeute.

Wie Estedts ehemaliger
Bürgermeister Horst Krüger,
der bei der Sitzung des Ort-
schaftsrates dabei war, berich-
tete, habe man bei der Sanie-
rung der Ortsdurchfahrt von
vonseiten des Baulastträgers
die Fahrbahn extra schmal ge-
macht, um das Tempo der
durchfahrenden Brummis

drosseln. „Das hat aber nichts
gebracht“, bilanzierte Krüger

Einzig Jürgen Behrens,
Estedts stellvertretender Orts-
bürgermeister, enthielt sich
der Stimme. Als Vielfahrer
wisse er, wie nervig es sei, nur
mit 30 km/h durch Dörfer zu
fahren. Deshalb ist er gegen
ein 30-er Limit für Pkw.

Chancen, den Antrag auf
ein generelles 30 km/h in
Estedt durchzubekommen,
sind sehr gering. Eine solche
Geschwindigkeitsbeschrän-
kung gibt es auf Bundesstra-
ßen bisher nur an neuralgi-
schen Punkten wie vor Kitas,
Altersheimen oder Schulen.
Nicht aber auf der gesamten
Länge einer Ortsdurchfahrt.

Estedter Rat aber nicht. Mehr-
heitlich schloss er sich einem
Antrag von Margot Göbel an,
ein generelles Tempolimit auf
30 km/h zu beantragen – nicht
nur nachts, sondern auch tags-
über. Und: Diese Begrenzung
soll nicht nur für Brummis,
sondern für alle Fahrzeuge
gelten, also auch für ganz nor-
male Autos.

Margot Göbel begründete
diesen Schritt mit der Tatsa-
che, dass sich täglich 8500
Fahrzeuge durch die nur 6,50
Meter breite Ortsdurchfahrt
quälen würden, Jedes fünfte
Fahrzeug sei ein Lkw. Dies sei
eine permanente Gefahr für
die Anwohner und vor allem
die Kinder im Ort. Warum ne-

Von Stefan Schmidt

Estedt. „Bei uns in Estedt
herrscht der meiste Verkehr,
was die B 71 angeht.“ Das sagt
Margot Göbel, Mitglied im
Estedter Ortschaftsrat. Dieser
tagte am Montagabend im Ge-
meindesaal. Und beschäftigte
sich mit einem Antrag Margot
Göbels, die Geschwindigkeit
innerhalb der Ortsdurchfahrt
zu reduzieren.

Bisher gilt: Nachts zwischen
22 und 6 Uhr dürfen Lkw nicht
mehr als 30 km/h fahren. Die-
se Regelung gilt für alle Orts-
durchfahrten entlang der B 71
innerhalb des Altmarkkreises
Salzwedel. Das reicht dem

In Schale geworfen und dann zum Staatsoberhaupt
BUND-Kreisvorsitzender Dr. Walter Jakel wurde spontan zum Empfang des Bundespräsidenten ins Letzlinger Jagdschloss eingeladen

ruf, er sei zum Ehrenamts-
Empfang eingeladen. „Ich war
verblüfft“, erklärt der Wernit-
zer, „zögerte aber nicht, nach
Hause zu fahren und den nun
erforderlichen Kleiderwechsel
vorzunehmen.“ In Schale ge-
worfen, habe er trotz fehlen-
der schriftlicher Einladung
„die drei strengen Polizei-
Sperren problemlos passie-
ren“ können, da die Ord-
nungshüter über seine Son-
der-Einladung offenbar infor-
miert worden waren. Nach
dem offiziellen Teil des Emp-
fangs habe er, so Jakel, mit Ha-
seloff und Steinmeier, wie fast
alle übrigen Ehrenamtliche
im Laufe des Abends auch,
sprechen können. „Beide
brachten ihre Zustimmung zu
den Forderungen der Demons-
tranten zum Ausdruck“, so Ja-
kel. Haseloff habe noch geäu-
ßert, dass er als Chemiker et-
was von der besonderen Pro-
blematik in Brüchau verstün-
de und diese Stoffe seiner An-
sicht nach dort nicht verblei-
ben dürften.

nen Woche spontan zum Eh-
renamts-Empfang von Bun-
despräsident Frank-Walter

Steinmeier eingela-
den worden. Das be-
richtet der Vorsitzen-
de Dr. Walter Jakel. Er
und weitere Mitstrei-
ter hatten sich aus An-
lass des Besuchs von
Steinmeier und Minis-
terpräsident Reiner
Haseloff unter ande-
rem mit Plakaten auf
dem Letzlinger Markt-
platz postiert, um für
eine baldige „sachge-
rechte Entsorgung
der Giftmüll-Grube
Brüchau“, wie Jakel
schreibt, und gegen
Massentierhaltung zu
protestieren. Kurz
nachdem Steinmeier
an den Demonstran-
ten in Richtung Letz-
linger Jagdschloss, wo
der Empfang im Kai-
sersaal stattfand, vor-
beigefahren war, er-
hielt Jakel einen An-

sts Letzlingen. Ein Vertre-
ter der BUND-Kreisgruppe
Salzwedel ist in der vergange-

Demonstranten prangerten am Rande des Besuchs des Bundespräsidenten auf dem Letzlinger Markt-
platz die Missstände rund um die Bohrschlammgrube bei Brüchau an. Fotos: Schmidt / Privat

Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier
bei seiner Rede im Kaisersaal.

Gestern noch
im Jugendclub,

heute Bühnenprofi
Schauspieler kehren zur ersten Wirkungsstätte zurück

mih Stendal. Der Theater-
förderverein startet am Don-
nerstag, 1. März, seine neue
Reihe mit dem Titel: „Von ei-
nem, der auszog“. Die Idee da-
hinter: Gestandene Profi-
Schauspieler, deren Bühnen-
karriere im Jugendclub des
Theaters der Altmark (TdA) be-
gann, kommen für einen
Abend zurück zu ihrem aller-
ersten Publikum, zurück an
die Karlstraße. Den Anfang
macht Alexander Abramyan,
wie Claudia Klupsch der AZ
mitteilt.

Es sind rund ein Dutzend
Schauspielerinnen und Schau-
spieler, die ihre ersten Schrit-
te auf der Stendaler Bühne un-
ternahmen, folgend ihre Lei-
denschaft zum Beruf machten
und mittlerweile auf den Büh-
nen der Republik zu Hause
sind. Im Jugendclub des Thea-
ters an der Karlstraße wurde
ihr Talent gefördert, ihre Lei-
denschaft geweckt und damit
ihr berufliches Leben beein-
flusst.

Zunächst vier von ihnen hat
der Förderverein aufgespürt
und zu Solo-Auftritten ins TdA
eingeladen. Hier erinnern sie

sich an ihre Anfangszeiten im
TdA, erzählen von Erlebnissen
in der Theaterwelt, geben Ein-
blicke in aktuelle Rollen und
Vorhaben.

Die Auftritte von Alexander
Abramyan (1. März), Dominik
Bliefert (15. März), Tammy Gir-
ke (5. April) und Alexander
Frank Zieglarski (26. April) sei-
en nicht nur ein schönes Wie-
dersehen für Freunde und Be-
kannte, sondern ein Erlebnis
für alle Theaterbegeisterten.

Der erste „Ausgezogene“ ist
Alexander Abramyan, ehe-
mals Opitz, der nach 20-jähri-
ger Berufslaufbahn auf gut
einhundert Bühnen- und Film-
rollen blickt. Diese führten
ihn unter anderem nach Ber-
lin, Eisleben, Bremen und
Nordhausen. Er arbeitet heute
als freier Schauspieler in Ber-
lin. „Absurd bis poetisch“,
nennt er sein Stendaler Pro-
gramm. Er zeigt seine Vielsei-
tigkeit mit Texten von Kafka
bis Loriot, von Morgenstern
bis Daniil Charms.

„Von einem, der auszog“ be-
ginnt jeweils um 19.30 Uhr im
Theatercafé. Der Eintritt ist
kostenfrei.

Er macht den Anfang: Alexander Abramyan eröffnet „Von einem,
der auszog“. Foto: privat


